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Unterricht. Lehrerin:
«Wie nennt man die Kraft,
die unser ganzes Innere zusam-
menhält und uns besser macht,
als wir von Natur sind?»

Schülerin: «Korsett!»

Treffende Antwort.
Moralprediger: «Bedenken Sie,
mein Freund, nur Taten zäh-
len, nicht Worte!»

«Haben Sie noch nie ein
Telegramm abgeschickt?»

Höchstes Maß. «Wis-
sen Sie, unser neuer Oberför-
ster muß doch ein ganz toller
Aufschneider sein!»

«Na, und wie! — Dem
glaub' ich nicht einmal mehr
das Gegenteil!»

Zwei Einfältige. Lin-
demann hatte einen Boten mit
einem Blumenstrauß zu einer
Dame geschickt, in die er ver-
liebt war.

«Hat die Dame nicht ge-
fragt, von wem der Strauß
wäre?» erkundigte er sich.

«Doch», sagte der Junge, «sie

fragte, ob er von einem Herrn
mit einem runden, etwas einfältigen Gesicht käme!»

«Und das hast du natürlich verneint, nicht wahr?»
«Selbstverständlich! Ich wollte Sie doch nicht verraten!

«Herr Ober, das Kote-
lett, das Sie mir da
geben, ist eine Belei-
digung für jedes Kalb!»

«Entschuldigen Sie, Herr,
ich habe Sie gar nicht
beleidigen wollen !»

— Garçon / Cette cote-
/ette, ç«e vows venez
de we servir, est «ne
insw/fe po«r <&«<?««

vea« /
— Pardowiez-woi, A/on-

sie«r, i/ n'était pas
dant mes intentions
d'im«/fer A/onsie«r.

«Warum denn das, Vati?»
«Frag deinen vierbeinigen Liebling!»

— A/ais, #«'esf-ce <?«'i/ te prend, avec cette
— Dewande /e p/«töt à ton ca/>oî c/?éri.

Zeichnung H. Keusch

/awpe?

«Und nun frage ich Sie zum allerletztenmal:
Wann wollen Sie mir eigentlich die ge-
pumpten 100 Franken zurückgeben?»

«Gott sei Dank, daß die blöde Fragerei
endlich aufhört!»

— /e vo«s /e dewande po«r /a fo«fe dernière
/ois, #«and vo«/ez-vo»s we rendre ces

/00 /rancs?
— <?«e/ fo«/agewent, c'est en/tn /ini avec

ces ^«estions idiotes.

A/a/ entend«. Vo«s
êtes «n carottier/ L/ier, vo«s
w'avez dit g«e votre tante
était worte et awjowrd'/?«!' je
/'ai rencontrée.

A/, /e Directewr, c'est «ne
erre«r. /e n'ai pas dit ç«'e//e
était worte. /'ai se«/ewent
dit: je vowdrais /n'en a//er
à son enterrewent/

Finesse. — A/adawe:
/e crains #«e t« ne w'aiwes
p/«s ^«'avant, Georges. 7~«

we /aisses to«jo«rs we /ever
po«r éteindre /a /«wière,
waintenant.

A/onsie«r: Ne dis pas de
Metises, wa chérie. Le /ait
<7«e t« te /èves po«r éteindre
/a /«wière ne we /ait ç«e
t'aiwer davantage.

Burgenrundfahrt. «Und da oben, meine Herrschaften, am Fenster links, erwartete die
schöne Kunigunde jeden Abend ihren ausgezogenen Gemahl!!»

«Muscheli, Muscheli — was ist das für ein
Muscheli?»

«Das ist doch der Hund von meinem
Associé!»

«So, so, mit dem Hund hast du ein Ren-
dez-vous zum Nachtessen abgemacht?!»

— A/ic&^, A/ic&jy, wais <j«i est-ce donc,
cette A/ic^y?

— C'est... /e c/uen de won associé/
— zl/>/ o«i, et c'est avec «n e/nen <j«e

t« vas so«per ce soir a« resîawrant?

Denksport. «Wenn du
nur ein einziges Streichholz
hättest und solltest damit eine
Zigarre, ein Licht und eine
Gaslampe anzünden, was wür-
dest du zuerst anstecken?»

«Das Streichholz!»

Die Krankheit. «Sie

sagten doch gestern, Ihre Frau
wäre beim Arzt gewesen, und
ich dachte daher, sie wäre
krank. Heute sah ich sie; aber
in einem Modewarengeschäft!»

«Tja, das war ihre Apo-
theke!»

Einsichtsvoll. Im Café.
«Sie frecher Kerl, wenn Sie
mich noch weiter so unver-
schämt anglotzen, kriegen Sie
ein paar Ohrfeigen!»

«Sie haben recht, wer Sie
ansieht, verdient auch welche!»

Die Welt am Draht — z4# ßfe ///

«Jetzt sitzen Sie schon eine halbe Stunde am
Apparat und sprechen kein Wort!»

«Ich unterhalte mich mit meiner Frau ...!»
— Voi/a «ne dewi-/>e«re g«e vo«f été* à /'appa-

rei/, et vo«f ne p/pez paf /e wot/
— A/aif fi, mai ft, je... w'enfretiew avec wa

/ewwe.

«Ganz unmöglich, zu kommen, es geht
wirklich nicht, ich stecke hier selbst
in der tiefsten Arbeit drin!»

— Non, vratwent, avec /a wet'//e«re
vo/onté, iwpoffi/>/e de venir... j'ai d«
trava/7 par-deff«f /a téte.

«Hallo! Miss Jones?! Könnte
ich Ihren Papagei sprechen?»

— yl//o, A/iff /onef/ Seriez-
vo«f aftez aiwa/>/e d'appe/er
votre perroijaet à /'apparei//

(Raising Show)
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